
  

Der Clown in der persönlichen Weiterentwicklung 

Der Clown ist weit mehr als eine Figur, die andere zum Lachen bringt. In der 

persönlichen Weiterentwicklung kann er zu einem kraftvollen inneren Begleiter werden: 

ehrlich, empfindsam, direkt und frei von dem ständigen Zwang, alles richtig machen zu 

müssen. Der Clown zeigt sich nicht als perfekte Persönlichkeit, sondern gerade in seinen 

Brüchen, Missgeschicken und Widersprüchen. Darin liegt seine besondere Stärke. 

Im Alltag versuchen wir häufig, kontrolliert, kompetent und souverän zu wirken. Wir 

wollen Fehler vermeiden, gut dastehen, Erwartungen erfüllen. Der Clown stellt das auf 

den Kopf. Er versteckt das Scheitern nicht, sondern macht es sichtbar. Er fällt, staunt, 

wundert sich, versucht es erneut — und bleibt dabei lebendig. Gerade dadurch entsteht 

eine erstaunliche Freiheit. Wo der normale Mensch beschämt wäre, bleibt der Clown 

offen. Er kämpft nicht gegen seine Unvollkommenheit, sondern nimmt sie mit auf die 

Bühne. 

Für die persönliche Entwicklung ist das entscheidend. Denn viele innere Blockaden 

entstehen aus Angst: Angst, sich zu blamieren, falsch zu sein, nicht zu genügen, 

abgelehnt zu werden. Der Clown öffnet einen Erfahrungsraum, in dem diese Angst nicht 

theoretisch besprochen, sondern unmittelbar erlebt und verwandelt wird. Man darf 

unsicher sein. Man darf komisch wirken. Man darf scheitern. Und man merkt: Es geht 

weiter. Und entsteht gerade dort, wo die Kontrolle nachlässt, eine neue Form von 

Echtheit. 

Der Clown arbeitet nicht mit einer Maske im gewöhnlichen Sinn. Zwar trägt er eine rote 

Nase, doch sie verdeckt nichts, sondern ist quasi die Eintrittskarte in den Raum von 

Erlaubnis „Du darfst“.  

Das Zeigen von Gefühlen ganz direkt: Freude, Traurigkeit, Verletzlichkeit, Neugier, 

Überforderung.  

Der Clown ist nicht psychologisch kompliziert. Er ist einfach — aber nicht oberflächlich. 

Er reagiert unmittelbar auf das, was geschieht. Dadurch bringt er uns in Kontakt mit 

dem ursprünglicheren, nicht angepassten Teil unseres Selbst. 

Hier berührt sich der Clown mit der Figur des Narren, der Null der Großen Arkana im 

Tarot. Der Narr steht am Anfang der Reise. Er weiß noch nicht, wohin der Weg führt. Er 

trägt wenig Gepäck, ist offen, ungesichert, im besten Sinn naiv und unschuldig — und 

dadurch vollkommen frei. Die Null ist kein Nichts, sondern ein offener Raum. Alles ist 

möglich, weil noch nichts festgelegt ist. Der Narr tritt aus den gewohnten Sicherheiten 

heraus. Er folgt einem Impuls, ohne schon den ganzen Plan zu kennen – wie auch der 

Clown. 

Diese Haltung kann für das eigene Leben heilsam sein. Persönliche Weiterentwicklung 

bedeutet dann nicht nur, stärker, erfolgreicher oder souveräner zu werden.  

Sie bedeutet auch, flexibler, weicher, spielerischer, wahrhaftiger zu sein.  



  

Der Clown lädt dazu ein, das eigene Scheitern nicht als Makel zu betrachten, sondern als 

Tür. Durch diese Tür gelangt man zu Lebendigkeit, Kontakt und Humor. Humor meint 

hier nicht Witzigkeit um jeden Preis, sondern eine tiefere Fähigkeit: sich selbst nicht so 

schwer zu nehmen und trotzdem ernsthaft da zu sein. 

So wird der Clown zu einer Schule der Bewusstheit. Er zeigt, wo wir uns festhalten, wo 

wir gefallen wollen, wo wir Angst vor Bewertung haben. Und er zeigt einen anderen 

Weg: präsent sein, ausprobieren, verlieren, wieder aufstehen, staunen. Der Clown sagt 

nicht: „Mach dich lächerlich.“ Er sagt eher: „Du darfst sichtbar werden — auch dort, wo 

du nicht perfekt bist.“ 

In diesem Sinn ist der Clown kein Ausweichen vor dem Leben. Er ist eine radikale 

Hinwendung zum Leben. Mit offenem Herzen, wachem Körper, leerem Kopf und der 

Bereitschaft, sich überraschen zu lassen – und das kann einen Riesenspaß machen! 


